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Man bannn aufdie Kırche nıcht einschlagen OLE auf eine alte Matratze, ohne
sich bewujfst sein, dafs jeder Schlag den Kritiker selbst trifft

Walter Kasbper

Zeitansage
Katholikentage siınd wıe Kirchentage überhaupt komische me1lst keinen anderen Niederschlag als in besagtem Buch
Gebilde. Sıe werden zelebriert W1e Staatsakte un! haben Bei jedem nächsten esteht dann ein Journalist der eın
nıcht einmal die Wirkung VO  3 Parteitagen. Die Ver- Ühnlıch neuglerıger Mensch auf un: erkundigt sıch PCNC-
anstalter nehmen jedes Detail WwW1€e ine Opern- W 4s denn Aaus den Resolutionen geworden sel, ob
premiere. Man äßrt sıch stark ın die Dramaturgıe des s1e den Adressaten kirchlichen un weltlichen Regıe-
Geschehens einspannen, daß INa  - meınt, jeder Schritt musse NSCH ZUr Kenntnıiıs gebracht un: in Verbänden,

überlegt und se1n, damıt INa  a} sıch bei nıe- Diözesen un Gemeinden umgesetzt selen. Der jeweılıge
Präsident verweıst dann mi1t Charme un Ausdauer aufmandem un nirgends blamiert. Es zibt Lagebesprechun-

SCH w1e bei Generalstäben, und WEeNnNn ıne Veranstaltung die dickleibige Publikation, 1ın der alles enthalten un!
nıcht „ankommt“, zibt PE au Gesichter, als ob eın Feld- damıt auch ZUuUr Kenntnis gebracht se1. Was davon
ZUg mıßraten oder wenıgstens ıne Schlacht verloren ware. gESETZT wurde, entziehe sich, gesteht iInan direkt oder
Und begleitende Journalisten me1st Ganztagskatholiken ındirekt ein, allerdings der SCHAUCH Kenntnıiıs. Regelmäßig
w1e die Veranstalter auch nehmen die Sache wichtig wırd ob solcher Frustration dann auch gefragt un BC-
W1ıe ıhre profaneren Kollegen ıne Agrar-Marathonsitzung schrieben, ob derartige Veranstaltungen überhaupt einen
in Brüssel oder eiınen Staatsstreich in einem Nachbarland. Sınn hätten, wenn s1e eh nıchts verändern und

reformieren, höchstens 1M Sınne der VeranstalterSınd aber die Tage der Unrast vorüber, die Plätze geraumt
un die Stäbe auseinandergegangen, 1St alles vorbeli. Wenn zurechtzurücken vermöchten. Jedesmal Sagt dann der JE
nıcht gerade Wiıchtigeres auf dem Programm steht, rason- weılige Präsident mMIt ebensoviel Charme un Ausdauer,
nıeren noch eın Paar Leitartikler un: Featureschreiber nachdem dieser Katholikentag Zzut verlaufen sel, WwW1e
darüber, ob die Vorträge und Diskussionen interessant verlaufen 1St, werde der naächste siıcher stattfinden. Und

1St dann auchun: lebendig oder mickrig und langweıilıg d  N, ob die
szenıschen un musikalischen Darbietungen provinziell,
schnulzenhaft, gekonnt oder gelungen Ob die
Atmosphäre friedlich oder NNT, ob der Wıille ZU Diagnostisc eın Glücksfall
Dialog vorhanden War der ob INa  w sıch zugeknöpft gab
Und natürlich machen sıch dieselben Leitartikler auch ber aller Kritik un aller scheinbaren un: wirk-
Gedanken darüber, ob der veranstaltende Katholizismus lıchen Komik haben Kirchen-, haben Katholikentage ine
sich öffne oder 1mM Gegenteıil INaueTfe oder sıch Sar ın das Eigenschaft, dıe na  ; ın der Ausprägung un 1in dem Aus-
erühmte Getto zurückziehe. Nach einıgen OoOnaten CI - ma{iß bei keiner anderen Veranstaltung findet S1e
scheint dann eın dickleibiger Band der erhöhter aut einer ZWAar begrenzten, aber doch genügend breıiten
Papıierpreise und Herstellungskosten VO  3 Mal Mal Basıs AUS, wıe Menschen in einer bestimmten Regıion und
mehr ett AanNnsetizZt ın dem alles säuberlich gesammelt, in eiıner bestimmten eıt denken, beten un tühlen. Sıe
zusammengeftfaißt un ediert 1St; W as Retferaten und bringen ZU Ausdruck, denen, die teilnehmen, Kopf
Diskussionen festgehalten wurde. Parteitagsbeschlüsse un: Herz steht, w1e S$1e miı1t der Kırche zurechtkommen,
haben wenıgstens die Chance, Parlamente beschäftigen w a4s sS$1e VO  3 den Weltläuten halten, W 4s s1ie aktueller
und, wenn die Parteı das Sagen 1n der Regierung hat, nach Politik verkraften un WOSCHCH S$1e sıch auflehnen. Sıe
geziemenden Abstrichen praktische Politik un: P Ge- demonstrieren, in welchen relıg1ösen Formen un: oll-
seitiz werden. Resolutionen auf Kirchentagen finden zugen sıch der Zeıitgenosse, der jugendliche, der altere, der
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mittlere, sSOWeılt sıch interessiert un abkömmlich 1St, Sachthemen nach dem Prinzıp für jede denkbare oder
wiedererkennt, womıit sich identifiziert, welchen Stroö- 1Ur ırgendwiıe gemeinrelevante Sachfrage eiıne Diskus-
INUNSCH un: ewegungen zuläuft, welche Trends hoch- sionsrunde oder einen Arbeitskreis. Akzentverschiebungen
kommen un: welche Anlıegen, die INan einmal tür in Eınzelfragen konnten aum wahrgenommen werden,
wichtig hielt, da{fß IN  ; auf die Barrıkaden Sing, wieder weiıl S1e eben NUu  - andıskutiert wurden. Und AUS dem vie-
1mM Unterholz versickern. Und WEl sıch in erstier Linıe len Einzelnen das atmosphärisch Gemeinsame un Be-
auch Kirchenvolk handelt, in dem sıch der Geist einer herrschende herauszufinden gleicht dem Versuch, AausS eiınem
bestimmten Tradıition und vornehmlich kirchlich-religiöse Leipzıger Allerle; iıne Hühnerbrühe destillieren. Den-
Probleme spiegeln, ebt der Christ heute, ob 1n eiınem noch äßt sıch über das hinaus, W 4s anderer Stelle ohne-
geistlıchen oder 1n einem profanen Beruf, ob ın der Dıia- hın angedeutet wırd (vgl 516 un: 545) ;ohl ein1ıges

oder dem Schirm eınes behütenden Gruppen- Bemerkenswerte Sagcn, und ZWAar nıcht NUur and der
un Familienglaubens, iın einer Osmose MIt den Fragen, Akzente, die die Veranstalter SEtZiEN, sondern auch durch
Ängsten, Noten un Hoffnungen, die AUS der GGesamt- das, W d mehr oder wenıger Zutat oder Zufalls-
gesellschaft auf ıhn einströmen un: auch sein Leben pra- erscheinung WAafl, W 4as eın wennı1g überraschte oder
SCH, befruchten oder bedrohen. In Essen WAar das Sıch- den Strich SINg.
loswinden VO  - einer allzubewahrenden Autorität, ın der
Tat eın sehr kırchliches, aber in Wirklichkeit auch eın sehr
profanes Thema. In TIrıier 6S die Bestrebungen Nicht berall schon bei der ac
kirchlicher Mıtverantwortung, 1M Profanen radıikalisiert
1ın dem Stichwort „Demokratisierung“. Jetzt in Mönchen- Ich habe schon angedeutet, MIr schien in Mönchenglad-gladbach WAar es vielleicht Inan zögert das bach das Bemerkenswerteste eın Zug Sachlichkeit
Sıchtreimachen sowohl VO  : eiınem utopischen Rationalıs- se1in. Und mır scheint, daß, verschieden die Blick-
I111US w1e VO  —$ einem Voluntarısmus, der mMiıt Verstand un: richtung WAal, sıch die Intentionen der Veranstalter MIt
Wılle alles Leben und Geschehen für machbar halt oder den Reaktionen der Teilnehmer, auch jener Teilnehmer,
das vollendete „Reich der Freiheit“ für den „NECUCH Men- die nıcht 1UTLr ZU Zuhören kamen, getroffen haben Es
schen“ herbeireden können ylaubt, relig1ös ıne Hın- ware aber übertrieben, den besagten Zug ZUr Sachlichkeit,
wendung Meditation un!: Feıer, profan einer der mıt einer Portion unbekümmerter un: spieleri-Sachlichkeit ın den Fragen nach dem Sınn der gesellschaft- scher Spontaneıtät gekoppelt WAar, 1n allen Teilen un
liıchen Strukturen und des täglıchen uUuns. Ecken des Geschehens oder unterstellen,

un: 11an muß ohl auch SENAUCT hinsehen, W a4as
So siınd Katholikentage Ww1e evangelische Kirchentage Sachlichkeit gENAUCFK gemeıint seiın ann Wıe bei allen

letztere reilıch noch deutlicher als erstere, weıl für Massenveranstaltungen un: irgendwie politikbezogenen
Trends empfänglicher un: diesen auch mehr auSgeSsSeTtZt öftentlichen Diskussionen gab s überzogene Darstellun-
Seismographen tür die geringeren, mittleren und yrößeren SCn und gefiel sıch der eine, ındem auf den anderen
Erschütterungen des Lebensgefühls, arometer für die eindrosch oder umgekehrt. Und jeder der kämpferisch
atmosphärischen Schwankungen iın unserem kollektiven, redete un: gelegentlich auch eın bißchen demagogisch
„sozıal“ sıch außernden Geisteszustand. Sıe siınd mıiıt einem agılerte, Ww1e Norbert Blüm in seinen Thesen ZUur Humanı-
Wort 1m Negatıven un Posıtiven, in dem, was S1e her- sierung der Arbeitswelt, konnte seiner Beifallsgemeinde
vorheben un 1n dem, w a4s S1e auslassen, eın War tehler- sicher se1n. Und WECT, wıe Hans Maıer als politischer Päd-
haftes, 1aber brauchbares Instrument der Zeıtansage. Gewis- mMI1It soliıdem geschichtliıchem Fundus den erzieheri-
sermaßen eın Glückstall für Dıiagnose. Und da Trends schen TOS nıcht eintach unterdrücken wollte, hatte sıch
S1' heutzutage beschleunigen un die geistigen (und mMI1t einer ebenso Aaußerungsfreudigen Gegengemeinde her-
wenıgstens oberflächlich auch die relig1ösen) Wıindrichtun- umzuschlagen. Manches, W as in Kapitalismuskritik un:
SCn rascher wechseln zwiıschen halblinks un: drei- Ausbeutungsvokabular vorgetragen wurde, roch
viertelrechts 1St der ZWEIl-,, drei- oder (wıe Jetzthın) des immer vorhandenen Körnchens Wahrheit W 1e ranzıges
vierjährige Rhythmus Sar nıcht unzeıtgemäl. Sıe siınd ett AuUs dem politischen Butterberg VO:  3 neuautkläreri-
treilich eın eLtwas schwer handhabendes Instrument: schen Emanzıpationsparolen, der sıch NUur sehr langsam
denn der Ansager siınd viele: die Veranstalter mıiıt ıhrer verkleinert. Und mancher VO!  >; dreiviertel- oder ganz
Konzeption, ıhren Stoßrichtungen un: Sicherheitsvorkeh- rechts WI1IeEe der nordrhein-westfälische CDU-Kulturpoliti-
rungsen, die Reterenten mıiıt iıhren Ideen und Therapıe- ker Wolfgang Brüggemann miıt seinen Antı-Marcuse-Aus-
vorschlägen, die Prediger in ıhrem zeitgenössıschen Um- führungen un: seiner „Lustliste undogmatischer und sSOzZ14-
sSan$s miıt dem Gotteswort, die Musiker mıt ıhren Rhyth- listischer Typen“ als Wunschgegner daß auch Sach-
MI  - und Hymnen, die Teilnehmer, Hörer un Zuschauer lıches un: noch mehr Sachlichkeit aufforderte, se1l
mit ıhren Gedanken, Reden und geistliıch-weltlichen oll- angemerkt oder WwW1ıE der Akademikerverbandsvorsit-
zügen. Mönchengladbach bot noch einıge zusätzliche zende Lothar Bossle mıt seiner Sozijalısmuskritik schlug
Schwierigkeiten durch die CN OÖOTIINE Vielzahl un: Breıte der auf Mücken e1n, die sıch schon wıeder hinter Gardinen
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verkrocheni haben oder drauf und ran sınd, den Raum Dennoch eine gewandelte Situation
freiwilliıg verlassen. Das alles gab es auch, un: ZWartr

in einer beträchtlichen Spannbreıte, auch WEeNnN das, polı- Aus dieser Grauzone herauszutreten gelang den weıt ab-
tisch gesehen, alles AUS eiıner Parteı kam und die wenıgen selits VO Zentrum des Katholikentages diskutierenden
Vertreter AUS dem anderen politischen ager verbindlicher un: Gottesdienst feiernden „Solıdarıtätsgruppen“ übri-
un zurückhaltender wirkten. ıcht ganz sachbezogen SCNS, wenn nıcht besser, SO doch 1ın natürlicher Weıse. Der
erschien auch ein1ges, W 4s ökumenischer Flagge 1ef. Kehrvers „Was leicht gedacht un schön ZESART, 1St noch
Man hätte sıch die Kreuzestheologie des katholischen lange nıcht getan“ machte hier den Proze( der Selbst-
Parts 1M ökumenischen Gottesdienst ın der Gero-Anlage ernüchterung bei aller parteilıchen Beschäftigung mıiıt
als anderes vorstellen können denn als Repetition Chıile, Radikalen un: Menschenrechten deutlıch. Das Eın-
der Sıege 1n S1ZNO0 ecrucıs“ von der Schlacht der Mil- geständnıs des Moderators bzw. Zelebranten, Inan se1 dıs-
vischen Brücke bis 1n uUuNnsere Tage. Ganz un gar nıcht kutierend mMI1It den Problemen ohl nıcht ganz Rande
sachlich WAar einıges der Schlußkundgebung: auf seıten gekommen un InNnan wolle 1U  - alles 1Ns Gebet münden
des „gastgebenden“ Landesvaters nıcht, als Heıinz Kühn, lassen, WAar ohl ein Hınvweis darauf, da{ß Einsicht
treı VO:  - der UuUSt ZUr Sonntagsrede, miıt zwiespältigem allemal noch eine Vorstufe ZU Gebet seın ann. Vielleicht
Mut die pannungen zwischen Kıiırche un: Regierungs- wiıird daraus auch ein Zugang ZUr „Eucharistiefähig-
lager beschwor, diese aber zugleich ummunzte 1in eın Zer- keit

Was auf . diesem Platze weıt abseits VO offiziellen Ge-würfnis zwiıschen Kirche un: Staat; un: auf seıten der
Kundgebungsteilnehmer nıcht, als diese den Bundespräsi- schehen un: manch anderer mehr dem „Vollzug“ als
denten MmMIt anhaltenden Pfiften empfingen. der urch Reflexion zugeordneten Stäatte un be1i Gruppen,
FEın wen1g vorsachlich utete stellenweise Ge- die vielen „Orthodoxen“ ımmer noch mehr als suspekt
samtkomposition auch das den Tag jeweıls IiNnenNn- erscheinen, WEeNnNn auch ıcht Sanz ohne Hebammendienste,
tassende „Gebet ZUuUr Sache“ Gott, Gott, keıin Kar- doch ohne grofße Geburtsschmerzen VOr sıch 1NZ,
nal un eın Bischof WAar bei den Obdachlosen, un: zeichnete sıch ın den Vortrags- un Diskussionsräumen
ach Gott, Gott, eın Klassenzimmer un LUr Turnsäle nıcht einheıtlıch, aber vorherrschend noch pragnanter ab
für das Thema Behinderte. Und ımmer wieder Gott, Und Wenn angesıichts vieler Themen un Plätze auch
Gott Und WIr IINeN Tröpfe, die schlechtes jeder Eindruck notwendig einse1it1g ausfallen muß, so fiel
Gewissen mMIt Schlaftabletten beruhigen, während der doch dreierlei auf
Schriftgelehrte Nıkodemus, der des Nachts den Rabbi
Jesus aufsuchte, keine nahm, „keine einzige“. Wıe hatte ıne dezidierte Zuwendung den Sachfragen. Pro-
Klaus Hemmerle ın der Eröffnungsbetrachtung blemlagen der verschiedenen Lebensbereiche konnten wıe-
Woher soll der zeitgenössısche Mensch mıt seiner der difterenzierter ausgesprochen un: mıiıt wenıger VOTI-

befangenheıit wissen, „ob der Habakuk ISt, den der gefertigten Globalurteilen un: gängıgem ideologischem
Engel beim Schopfe packt, oder der Münchhausen, der sıch Ballast diskutiert werden. Diese Tendenz N WARS sıch viel-

eigenen Zopf AUS dem Sumpf zıehen versucht“? leicht noch wenıgsten durch bei Themen w1e „Entwick-
Habakuks schienen das nıcht se1ın. ber sS$1e spiegelten Jung“, „Dritte Welt“, „Missıon“ und „Frieden“. Die iılt-
1n einer ehrlichen VWeıse Nsere Lage, 1n der WIr Gebet losıgkeıt angesichts der politischen un wirtschaftlichen
erst wıeder lernen bzw. ertahren mussen. Verhältnisse 1m größeren Teil der Welt, den die Entwick-

lungsländer bılden, un: der Abstand zwischen dem Wohl-
Auch al das Wr Zeıtansage: das Sıch-in-Positur-Bringen leben 1n westlichen Industriestaaten un: der Hungerex1-

den Machtfaktor Bischof (siehe „Rheinischer Mer- ın den ehemalıgen Kolonialländern 1St groß, als
kur“), die antıkapitalistischen und antiısozıalistischen Hiebe da{ß sıch Publikum un: Diskussionspartner vereinfachten
miıt vielen Luftstreichen, die dicke Luft zwischen Regıe- Lösungen un: Schlagworten entziehen konnten. Sıe machte
rungsparteıen und bekennenden Katholiken als Folge un sıch aber deutlicher bemerkbar ın den Diskussionsgruppen
Begleiterscheinung der Auseinandersetzungen das un Arbeıitskreisen, die sıch mıiıt Themen befaßten, die
Abtreibungsstrafrecht, schulische Rahmenrichtlinien, Inan gemeinhın N dem Attriıbut Lebenshilfe

die Stellung der freıien Träger in der Erwachsenen- sammentaßt: Familienprobleme, Sıtuation der Frau, re1l-
bildung un in der Sozijalhilfe un: manches andere. Und zeitgestaltung. Bloße Emanziıpationsparolen schienen hier
schließlich die inneren, schlecht riıtualisierten: Quälereien sehr viel wenıger gefragt, als InNnan dies VO:  3 Veranstaltun-
VO  ; manchen Veranstaltern un Miıtveranstaltern, die SCn mIiıt gleicher Thematık ın den etzten Jahren gewohnt
selbst noch in der Liturgie Gebet als Vorjammern Ver- WAar. Selbst über die Sıtuation der nıchtberufstätigen Tau
stehen, jenes noch verkrampfte Rıngen 7zwischen relig1ös konnte ohne große Anımosität geredet werden, un W as
überformter Subjektverhaftetheit un: der Offnung auf lange verpont WAaTr, schien wiıeder Oberwasser yew1in-
den Gott der Bibel durch dankende Annahme der eigenen e ıcht mehr Gleichmacherei jeden Preıs, sondern
Kreatürlichkeit un: der Annahme der Nachfolge Mut Zur Annahme unterschiedlicher Rollen un Lebens-

verhältnisse.der Sıgnatur des Kreuzes.



b04 Kirchliche Vorgänge
Mıt einem stärkeren Zug ZU Realismus, ZUrFr Auseıin- Fıne ziemlich schwere Verpflichtung

andersetzung miıt den Lebensverhältnissen, w1ıe S1e sınd,
erhielt auch das selhbst in kirchlichen Diskussionsveranstal- Nıemand wiırd selbstverständlich wollen, das, W as

tungen der etzten Jahre w 1e selbstverständlich durch- 1ın Mönchengladbach VO einzelnen Referenten der Dıs-
brechende Anspruchsethos einen kräftigen Dämpfer. Wıe kutanten ausgesprochen oder 1n einzelnen Gruppen und
Gleichheit nıcht mehr als das alles regulıerende gesell- Veranstaltungen praktiziert wurde, se1i tür NSCIEC Jjetzige
schaftliche Ziel un: Gestaltungsprinzip erschien, ent- Sıtuation auch schon prägend. Und nıemand wırd Sanz
wickelte INnan insgesamt auch wieder mehr Sensibilität für siıcher se1n, ob solches nıcht auch be1 aller gleichzeitigen
dıe „Sozialpflichtigkeit“ der eigenen Freiheit. Hans Maıers Betonung der soz1alen Realisierung des geforderten lau-
Forderung nach einer neuverstandenen Freiheıit, „für die bensdienstes 1im Sınne des lang ersehnten Rückzugs auf die
die Hılfs- un Ergänzungspflicht des Menschen nıcht relig1öse Welt VO:  3 gestern mıißverstanden wurde. Auch
Gegenbild un Störung ISt, sondern zugehöriges Element besagt mehr Spontaneıtät 1mM religiösen Tun noch:
der Freiheit selbst“, blieb ıcht ohne Wiıderspruch. ber nıcht unbedingt einen Zuwachs relıg1öser Tiefe Es
Maıers eintfache Formel konnte ıcht gut widerlegt WOCI - annn se1n, daß vieles eintach Ausdrucksbedürfnis eines
den „Freiheıit als Emanzıpatıion 1St NUur möglıch, solange gewandelten Lebensgefühls ISt, das sıch eben deshalb BC-
er) Vorrat reicht. Sınd die Normen un Traditionen wandelt hat, weıl durch Dauerreflexion eintach n  u  ber-
erschöpft, VO  — denen INan sıch emanzipiert, fällt auch die fordert 1St. Auch siınd die Probleme, mıiıt denen WIr uns

Emanzıpatıon dahin.“ in den etzten Jahren herumgeschlagen haben, Von den
Fragen der institutionellen und intormellen Mıtverant-

Fın nıcht bıs ZUuUr Unkenntlichkeit durch Sozijalaktivis- wOortung in der Kiırche bis ZUuUr viel umtassenderen rage
11US un: Kirchenpolitik durchsetzter un: überwucherter nach dem zeitgerechteren Glaubensvollzug, der genügend
Glaube hatte wıeder eine Chance. Das sterile ezänk missionarısche raft hat, VvVon anderen verstanden
zwischen „konservatıv“ un: „progressiv“ beherrschte die werden, nıcht erledigt. Dıie Chance un Verpflichtung
Szene nıcht mehr. Das INAas von manchen als Rüchzug Aaus$ der Stunde lıegt ganz oftensichtlich darın, nıcht ZU Rück-
den Problemen gewertet worden se1n. meıne, War ZUS drängen oder sıch 1mM Strom der größeren uhe
in erster Linie aber doch eine Besinnung aut das, dahın treiben lassen, sondern diese Phase der es1in-
W as dem Christen un: der Kıiırche als konkreter Lebens- Nung ZU!r: Aufarbeitung nutfzen un dort MmMIt dem Sta-
gemeinschaft aufgegeben ISt. „Die Kirche“, formulierte chel löcken, Lebensenergien verkümmert sind. Viele

Waolter Kasper, „soll den Menschen dadurch nahe se1in, sınd klug geworden in der Kirche un Wwı1ssen NUnN, w1ıe WIr
daß s1e iıhre vielfältigen, leiblichen, seelischen un: soz1alen nıcht machen sollen un W1e nıcht weitergeht. Wıe
Nöte VOonNn ıhrer etzten Wurzel her, der Entfremdung VO:  a aber weitergeht un welchen Provıant WIr miıt auf den

Weg nehmen können, ob die ersten Zeichen einer wieder-Gott als dem Ursprung un: Ziel des Menschen, heilen
versucht“. Und InNnan hatte den Eindruck, asper se1l auch gefundenen Stabilität ftür eiınen Autbruch reichen, Wwıssen
verstanden worden, als seinen Zuhörern einschärtfte: WIr größtenteils nıcht. Die Verpflichtung, sich unauthör-
Das Aufregendste der Kirche sejen allemal noch ıhre liıch darüber Gedanken machen, damit WIr nıcht in der
Heılıgen SCWESCNH. Auch dies WAar Zeıtansage, vermutlich nächsten Wüste verdursten, erscheint mır ziemlich gra-

vierend. Seeberıne csehr notwendige.

Kirchliche organge

Besinnung, aber keine Kehrtwendung Im Weltkirchenra
Die Tagung des Zentralausschusses des „Genfer Stabes“ seıtens deutscher Lan- Evangelıums hın gebracht, richtiger
ORK 1n Berlin VO 11 bıs 18 ugust deskirchen, VOL allem der Evangelıka- ohl die notwendiıge Kursbereinigung
1974 (HK, September 1974, 497) hat len W1Ie der Orthodoxen Maı gegenüber MifSverständnissen einseıt1-
dank vielfältiger Opposıtion SCHCMN 1974, 278 un Julı 1974, 335), die SCr und unzureichender Kommunika-

erstrebte Kurskorrektur ZU Kern desdas (vermeintliıche) Programm des t10n. Das zeıigt sıch deutlich dem


